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Tägliche Flexibilität  
und Agilität

Wie schön war es doch vor ein 
paar Monaten, als noch alles in 
geregelten Bahnen verlief und 
die Welt noch in Ordnung 
war! Derzeit ist alles wieder 
anders. Anders als im Früh-
ling, anders als im letzten 
Jahr, anders als in den ver-
gangenen Jahren.  

Gefragt sind allseitige Flexibilität 
und unternehmerische Agilität. Was heute 
gilt, kann morgen schon wieder infrage gestellt sein. 
So gestaltet sich der Alltag für viele Unternehmer. 
Ein Alltag, der kein Alltag ist, sondern eine täglich 
neue Herausforderung.

Wirtschaftskrise

Wir alle sehnen uns nach Gesundheit, Normalität 
und einer gewissen Planungssicherheit. Doch diese 
Normalität wird so schnell nicht zurückkehren. Die 
gesundheitlichen Risiken werden weiter bestehen. 
Auch die wirtschaftliche Krise wird uns noch län-
gere Zeit begleiten. Die betrieblichen Reserven sind 
vielerorts ausgedünnt, vermehrte Kurzarbeit, Ent-
lassungen und Konkurse drohen. Auch hierbei ist 
allseitige Flexibilität und Agilität gefragt.

Mut fassen und hoffen
Auch den Jungen wird sehr viel abverlangt. Sie sind 
in einer «heilen Welt» aufgewachsen, konnten ihre 
Konsumwünsche jeweils weitgehend erfüllen und 
erlebten bisher keine tiefgreifende politische oder 
wirtschaftliche Krise. Für alle heisst es, Verzicht zu 
üben, das Beste aus der Situation zu machen und die 
Zukunft − trotz depressiver Stimmung − optimistisch 
anzugehen. Nicht aufgeben, Mut fassen und weiter 
hoffen, lautet das Motto!

Eine «Übung» ohne Ende
Im Raum steht die zentrale Frage: Wie lange noch? 
Wann ist der Spuk vorüber? Wann läuft wieder alles 
in den gewohnten Bahnen? Ich mag mich an zahlrei-
che militärische Übungen und Manöver erinnern. 
Dabei war eines immer klar: das Ende der Übung. 
Die derzeitige «Übung» hat leider ein offenes Ende. 
Wir wissen nicht, wann sie vorbei ist. Möge sie bald 
vorbei sein!

Dr. rer. publ. HSG Sven Bradke 
Wirtschafts- und Kommunikationsberater,  
Geschäftsführer Mediapolis AG in St.Gallen

Kolumne

Haben Sie beim Gläubigerverband Creditreform schon 

eine Zunahme der Anfragen nach Bonitätsauskünften fest-

gestellt?

Es kommt ganz auf die Branche an. Im Onlinegeschäft haben 
die Anfragen zugenommen. In anderen Bereichen sind sie 
aufgrund des tieferen Absatzes aber zurückgegangen.

Und nach Inkassodienstleistungen?

Hier ist die Situation ganz anders. Während des Lockdowns 
konnten die Privaten Geld sparen: Ferien fielen weg, man 
konnte nicht in den Ausgang usw. Es wurde gespart, und eini-
ge haben es genutzt, um Schulden abzubauen. Sorge berei-
ten mir aber die kommenden Verluste der Arbeitsplätze. Dies 
wird weitere Privatpersonen in arge Bedrängnis bringen.

Die Konkurswelle wird auch Firmen mitreissen, denen es ei-

gentlich gut ging, die aber aufgrund von Kundenkonkursen 

Geld verlieren werden. Was empfehlen Sie als Fachmann 

Unternehmen in der jetzigen Situation zu tun, um solche 

Szenarien möglichst zu vermeiden, gerade vielleicht, wenn 

man Klumpenrisiken unter den Kunden hat?

Ja, das ist leider so. Dieser Dominoeffekt hat auch Auswirkun-
gen auf Zulieferer usw. Die Sicherung der Liquidität ist für je-
des Unternehmen die zentralste Aufgabe. Liquidität ist der 
Sauerstoff, ohne den es nicht geht. Jedes Unternehmen muss 
seine Kreditlimiten überprüfen und an die sich verändern-
de Bonität des Kunden ausrichten. Es muss sichergestellt 
werden, dass man selbst bezahlt wird. Das heisst: zeitnahe 
Rechnungstellung, stringentes Mahnwesen und die Forde-
rung zeitnah ins Inkasso zu übergeben. Damit sichert man die  
eigene Überlebensfähigkeit.

«Es wird zu mehreren Hundert  

zusätzlichen Konkursen kommen, 

als ohne die Pandemie zu erwarten  

gewesen wären.»

Konkurswelle verschont die Ostschweiz – noch

Im Oktober gibt es in einigen Regionen der Schweiz 
tatsächlich höhere Zahlen. Ostschweizer Konkurs-
ämter verzeichnen aber eher Rückgänge: Im Kanton 
St.Gallen gab es bis Ende Oktober 612 Firmen- und 
Privatkonkurse (2019: 649), im Thurgau 295 Firmen- 
und Privatkonkurse (2019: 321).
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